Nr. 122. Monkag den 2. Nonember 1857. 


Semberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt | 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, gejelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater⸗Vorſtellungen ſtatt finden. 

Pränn i 4 8 Comptoir: Theatergebände, Lange Gaſſe 367, 
Pr Br 2. Thor 1. Stock. vis & vis an Kanzlei des 
für Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 fr., deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
mit Zuſtellung monatlich 15 kr. — Durch die 2—4 Uhr. — Ausgabe: vortſelbſt und in der 
EB las . 7 Handlung des Herrn Jürgens. — Inferate 
k. k. Poſt mit wöchentlicher Zufendung 25 kr., mit werden angenommen und bei einmaliger Einrückung 
täglicher Zuſendung 30 kr. — Gin einzelnes Blatt mit 2 kr. bei ofterer mit 1 kr. per Petitzeile bes 
>‘ rechnet, nedſt Entrichtung von 10 kr. Stempelge⸗ 

koſtet 2 kr. C. M. bühr fur die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwortlicher Uedakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


Pränumerations - Einladung. 


Um allen möglichen Störungen in der Zuſtellung und Verſendung des Blattes 
vorzubeugen, erlauben wir uns, das verehrte Publikum ſowie jene P. T. Abonnenten, 
deren Pränumeration mit dem Monat Oktober zu Ende gegangen, zur gefälligen 
Erneuerung derſelben einzuladen. 

Mapränumerirt im Comptoir des „Lemberger allgemeinen 
Anzeiger“ im Theatergebäude, Lange Gaſſe Nr. 367 im erſten Stock, beim zweiten 
Thor vis-a-vis der Theaterkanzlei des deurſchen Theaters; oder auch in der Kunſt⸗ 
vandlung des Herrn Jürgens in der Halitſcher Gaſſe. 

Nur frankirte Briefe werden angenommen. 


Tages: Chronik. 


* Das „Wr. Neuigkeitsbl.“ ſchreibt: Baron Sina, den mau hier für einen 
ungariſcher Edelmann erſter Größe und aus alter Familie hält, befindet fich ſeit 
kurzer Zeit in Paris. Er bewohnt das Hotel du Louvre. Sein Gefolge beſteht aus 
drei Aerzten, drei Secretären und 20 Bedienten. 

— Im „W. C.“ leſen wir Folgendes: In Frankfurt fand kürzlich Abends 
um 6 Uhr eine Schlagerei mit blanker Waffe zwiſchen preußiſchen und bairiſchen 
Soldaten Statt. Ein preußiſcher Hauptmann, der Ruhe ſtiften wollte, ward verwun⸗ 
det. Der Tumult endete erſt um 9 Uhr Abends. 

* Dem „Publiziſt“ zufolge haben zwei dramatiſche Künſtler in Berlin, die fi 
ſeit langer Zeit damit beſchäftigen, gegenſeitig Wechſel aufeinander zu ziehen und da⸗ 
durch Geld zu machen, gleichzeitig den Concurs angemeldet. Ihre gemeinſame Schul⸗ 
denlaſt beläuft ſich auf 16,000 Thaler, die Gläubiger find ſämmtlich Berliner Geld⸗ 
männer. Zu gleicher Zeit haben die beiden Bühnenkünſtler angezeigt, daß ſie außer 
ihrem laufenden Gehalte und ihren Kleidungsſtücken nichts weiter zur Befriedigung 
ihrer Gläubiger beſitzen. Das Concursgeſuch wurde jedoch zurückgewieſen. 

— Wie der „W. C.“ vernimmt, kam neulich in Rom ein draſtiſcher Juſtizfall 
vor. Die Frau eines praktiſchen Arztes hatte einen thatſächlichen Beweis von dem 
unerlaubten Umgange ihres Ehemannes mit der hübſchen Dienſtmagd erhalten. Sie 
theilte zweien ſich gebetenen Freundinen die Sache mit und wuthentflammt ſtürzten 
alle drei auf das Mädchen los, ergriffen und warfen es aus dem Fenſter. — Die 
Magd wurde halb tobt ins Hoſpital gebracht, wo fie ſtarb. 

* Das „Fremdenblatt“ meldet uns, daß in Trieſt am 19. October Nachmit⸗ 
tags eine leichte wellenförmige Erderfchütterung ſtattfand. 


November, M 1. 


Vermiſchtes. 


— (Unglüdlider Zufall.) Die Schauſpielerin Frau Bauer, durch ihr En⸗ 
gagement an mehreren deutſchen Bühnen vortheilhaft bekannt, kam dieſer Tage in 
Prenzlau, wo ſie jetzt engagirt iſt, auf eine eigenthümliche Art ums Leben. Als ſie 
ſich nämlich auf der Bühne befand, ſtürzte plötzlich eine ſchlecht befeſtigte Couliſſe 
um, traf die Unglückliche auf den Kopf und beſchädigte ſie ſo erheblich, daß dieſelbe 
einige Stunden ſpäter verſchied. — 

— (Ein Kampf zwiſchen Hunden.) Am 17. Oktober drang die Pariſer 
Polizei in ein Lokale, wo unter Anweſenheit von mehr als fünfzig Zuſehern zwei 
Bulldoggs gegen einander gehetzt wurden und ſich im wüthenden Kampfe zerfleiſchten. 
Die nähere Unterſuchung der Kampf- Arena und der anſtoßenden Lokalitäten führte 
zu der Entdeckung, daß gegen ſechzig Hunde in dem Hauſe aufbewahrt waren, und 
ein Theil derſelben bereit gehalten wurde, um die eben Kämpfenden abzulöſen. Meh⸗ 
rere der Thiere waren ſchon von früheren Hetzen übel zugerichtet und bluteten aus 
ihren Wunden. Es ergab ſich zuletzt, daß ſchon ſeit ſechs Monaten an dem Orte 
Thierkämpfe ſtattfanden und der Eintrittspreis zu denſelben mit 1 Fres. erhoben 
wurde Der Unternehmer dieſer neuen Induſtrie wurde fofort ſeſtgenommen, über das 
Schickſal der verwundeten Hunde und ihrer glücklicheren Kampfgenoſſen wird dem⸗ 
nächſt entſchieden werden. 

— In Frauenberg erhielt unlängſt, wie das „Fremdenbl.“ meldet, der dortige 
k. k. Steuereinnehmer, als er mit feiner Familie beim Mittagstiſche ſaß, den uner⸗ 
warteten Beſuch des — Gemeindeſtiers. Das Thier hatte jedoch übrigens Lebensart 
genug, nicht in das zweite Zimmer zu dringen, und der überraſchten Familie Zeit 
zur Flucht durch die Fenſter zu gönnen. Der „Budw. Anz.“ theilt dieſes Factum 
als Beweis dafür mit, wie trefflich für die Unterkunft der k. k. Beamten in Frauen⸗ 
berg geſorgt ſei, wo die Gemeinde im Jahre 1849 ſich zwar zur Beiſchaffung der 
Beamtenwohnungen verbindlich gemacht hatte, bis zur Stunde jedoch noch nichts in 
dieſer Hinſicht veranlaßt habe. 

*— Lola Montez hält jetzt Vorleſungen in Amerika (zuletzt in Hamilton, Canada 
Weſt). Ihr Hauptthema iſt: Ueber ſchöne Frauen und die Art und Weiſe, wie weib⸗ 
liche Schönheit zu entwickeln und zu erhalten ſei. 


Feuilleton. 


Ein Mann, der nicht „Nein“ ſagen kann! 
(Fortſetzung.) e 

Die Witwe bemerkte feine Verlegenheit, und ob fie nun Verdacht hegte, daß er 
entſchloſſen ſei, allen ſerneren Verſuchen, ihn tiefer zu verwickeln, Widerſtand zu lei⸗ 
ſten oder nicht, wiſſen wir nicht genau; ſie deſchloß aber, ihn nicht entwiſchen zu 
laſſen. Ein Schweigen von etlichen Minuten folgte, bis Paul ſand, daß er anſtändi⸗ 
gerweiſe nicht länger ſchweigen könne und darauf ſann, einige unſchuldige Worte zu 
ſagen. Nach einiger Ueberlegung und Unſchlüſſigkeit in Betreff mehrerer Gegenſtände 
hielt er es nicht weiter für gefährlich, den Teppich zu bewundern, — vom Teppich 
ging man ganz natürlich auſ die Malereien — ven den Malereien auf die Fenſter⸗ 
vorhänge über; die Fenſtervorhänge brachten wieder auf den Armſeſſel, der Armſeſſel 
auf das Sopha, und das Sopha auf ein paar kleine Alabaſterfiguren auf dem Ka⸗ 
mingeſimſe. — 

„Reizend, entzückend!“ rief Paul, indem er nicht wußte, ob ſeine Worte vom 
Armſeſſel oder von einem andern Stück im Zimmer verſtanden werden follten. 

„Sind ſie nicht mein?“ fragte die Witwe. 

„Was hab ich abermals geſagt?“ ſprach Paul zu ſich ſelbſt, indem er vor 
Furcht zitterte. „Das Meublement iſt ſehr geſchmackvoll, Mrs. Wilful — ſehr ele⸗ 
gant — ſehr ſchön.“ 


„Alles eitel, Mr. Pliant“, ſagte die Witwe, indem fie einen feierlichen Blick 
annahm, — „alle dieſe Dinge ſind eitel.“ ; 

„O ja, — Sie haben ganz recht, Alles eitel“, entgegnete Paul und nahm 
einen Löffel Schaumrahm und fand, daß er nichts in den Mund erhalten habe. 

„Ach, Mr. Pliant!“ ſprach die Witwe ſchmachtend. 

„Ja, ganz ſo“, entgegnete Paul.“ 

„Wie ganz ſo? Mr. Pliant, verzeihen Sie. Ich begreife den Zweck ihrer Be⸗ 
merkung nicht.“ 

„Bitte um Verzeihung, Madame, ich ſagte nur — als Sie bemerkten, daß 
Alles in Ihrem Haufe ausgezeichnet ſchön und eitel ſei — oder vielmehr ich ſollte 
ſagen, daß Eins nöthig ſei - rah 

„Ach, Mr. Pliant, ich verſtehe Sie — Sie meinen, das Meublemeut ſei mit 
Ausnahme Eines Stückes vollſtändig.“ 

„Ganz Recht. Ja. Das heißt, weun Sie meinen, daß etwas davon fehlt“, 
entgegnete Paul in großer Verwirrung, und nur froh, durch irgend eine Art von 
Zuſtimmung den Schein zu vermeiden, als bemerkte er einen Fehler. 

Die Witwe hielt ihr Schnupftuch vor das Geſicht und ließ eine leichte Rührung 
blicken, oder ſtellte ſich mindeſtens ſo. „Theuerſter Mr. Pliant“, ſprach ſie mit zärt⸗ 
licher Stimme, „es iſt unmöglich, Sie nicht zu verſtehen. Sie meinen einen Gat 
— einen Gatten!“ 

„Einen Gatten!“ rief Paul mit Entſetzen über die verwegene Kühnheit deſſen 
was ihm hier zugetraut wurde. in a 

Ich wußte, daß Sie das meinten,“ entgegnete die Witwe, indem fie in ihren 
Lehnſeſſel ſank. „O theuerſter Herr, mich übermannt die Verwirrung.“ Pauls Sinne 
waren in diefem Augenblicke dermaßen getrübt, daß er glaubte, fie ſei im Begriff, 
in Ohnmacht zu ſinken Er erfaßte ihre Hand und wollte eben nach Hirſchhorn ru⸗ 
fen, als ſie ihre Augen aufſchlug — anſcheinend ſchmachtend. 

„Ach, Mr. Pliant! das offene Geſtändniß — Sie ſind aufrichtig, Pliant!“ 

„Gewiß — ja!“ rief Paul, denn er konnte ja nicht anders reden; er war ein 
verlorener Mann. Die Witwe hielt ſeine Hand feſt Paul bemüht ſich, etwas zu 
ſagen, — er kannte ſeine verzweifelte Lage. „Mrs. Wilful“ ſagte er in großer Be⸗ 
wegung, „ich möchte nicht, daß Sie ſich täufchten — ja ich muß offen reden.“ 

„Mein theuerſter Mr. Pliant, ich hielt Sie nie für einen Betrüger und glaube 
nicht, daß Sie es je ſein werden. Ach, es gibt Mäuner, die uns ſo ſehr hintergehen!“ 

Paul lag in den letzten Zügen, als die Witwe dieſen pathetiſchen Ausruf 
machte. „Ich muß die Sache in dieſem Augenblicke zur Entſcheidung bringen“, dachte 
er, „es iſt Alles mit mir vorbei“; hier nahm er eine Miene des ernſteſten Bittens 
an: „Hören Sie mir einen Augenblick zu, Madame!“ fprach er mit fo feſter Stimme, 
wie er nur konnte; — aber ach, der unglückliche Mann! — Sein Fuß gerieth in 
den Kaminteppich, er wurde im Augenblicke niedergezogen, und da die Aufmerkſamkeit 
der ganzen Geſellſchaft durch den Fall erregt worden, fo ſah ſich Jeder um und er⸗ 
blickte Paul wie flehend zu der Witwe Füſſen. Von Schrecken und Verdruß erfüllt, 
blieb er zwei Drittel einer Minute in dieſer Stellung, ſprang dann, ohne ein Wort 
zu ſprechen, auf die Thüre zu und ſtürzte nach Hauſe! (Fortſetzung folgt.) 
— EEE EEE EEE. 

Lemberger Cours vom 31. Oktober 1857. 


Holländer Dueaten. 4 — 444 47 [Preuß. Courant-Thlr. dtto. 1— 32] 1 — 33½ 
Kaiſerliche dtto. 4 484 — 51 Galiz. Pfandbr. o. Coup. 79— 30180 — — 
Ruſſ. halber Imperial. . 8 — 198 — 24 „ Grundentlfl.-Obl. dtio. 77— 36178 — 15 


dito. Silberrubei 1 Stuck. 1 — 36 1— 37 Nationalanleihe . . dito, 81— 1582 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 


Monat November: 3., 5., J., 8., 10., 12., 14., 16., 17., 19., 21., 
22., 24., 26., 28., 30. 


EN 
8 3 


N 


& 


I. Winter- Au Numero 2. 
Kaiſ. königl. privilegirtes 
Gräfl. Skarbek'ſehes Theater in Lemberg. 


Montag den 2. November 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Glöggl: 


Drei Tage 


aus dent Leben eines Spielers. 


Drama in drei Abtheilungen, nach dem Franzöſiſchen der Herren 
Ducange, von Louis Angely, bearbeitet von Lembert. 


Perſouen: 


Herr von Germany, ein Greis Hr. Mayer. 
Georges von Germany, ſein Sohn, 25 Jahre alt. Hr. Sauer. 
Derville, ſein Freund, 26 Jahre alt . Hr. Thalburg. 
Dermont, Kaufmann aus Marſeille, 45 Jahre alt. Hr. Ludwig. 
Amelie, feine Nichte, beim Hru. v. Germany erzogen 

Georges Braut, . Fr. Kurz. 
Rudolph Denicourt, 22 gahre alt 5 Hr. Braunhofer. 
Piccard, Bedienter in Georges Haufe, 40 Jahre alt Hr. Pfink. 
Louiſe, Ameliens Gouvernante, 30 Jahre alt Frl. Berviſon. 
Ein Banquier in einem Serge . Hr. Waitz. 
Ein Juvelier . Hr. Swoba. 
Bergmann, Gaſtwirth zum goldenen Löven Hr. Ruſa. 
Grete, ſeine Frau . : . Frl. Megerlin. 
Ein Reiſender l Hr. Barth. 
Albert, Offizier, 22 gahre alt . Hr. Proßnitz. 
Georgette, ſeine Schweſter, 10 * alt . Kl. Pollak. 
Eine Gerichtsperſon 8 Hr. Koppenſteiner. 
Charles, Derville Jokey 5 Kl. Seibel. 
Ein * s . Hr. Pinales. 
Paul . t . Hr. Rechen. 
Wilhelm,) e . pr. W. Werbbezirk. 

Gensdarmen. Kaufmannsfrauen. — Gerichtspiener — Bediente. 


Zwei Trager. — Soldaten. — Putzmacherinnen. 
Die Handlung geht vor: Im erſten Akte zu Paris, im Jahre 1790. 
theils im einem Spielhauſe, in Hr. Germany's Wohnung. Im zweiten 
Akte zu Paris im Jahre 1805, in Georges Germany's Wohnung. 
Im dritten Akte in einem Dorfe, auf dem Wege von Angsburg nach 
Andthals im Gaſthofe zum goldenen Löwen, am Fuße des Gebirgs, 
theils in Georges Hütte auf der Spitze eines Berges. 


Preiſe der Plätze in Eonv. Münze: ie Loge im Parterre oder im erſten 

Stocke 3 fl. 20 fr; im zweiten Stocke 2 fl. 40 kr.: im dritten Stocke 2 fl. — 

Ein Sperrfis im erſten Balkon 30 kr.; ein Sperriis im Parterre oder im zweiten Stock 

40 kr.; ein Sperrfitz im dritten Stock 30 fr.; Ein Billet in das Parterre 20 fr.; 
ein Billet in den dritten Stock 16 kr.; r ein Billet in die Gallerie 10 kr. 


i: um 7; Ende vor 10 5 


Buch.dvuckesi von ., Winiera in Tarmuberg- 


